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Sachbericht zum Verwendungsnachweis 

 

Projekt „Entwicklung eines Pflanzgranulates mit definierter Funktionalität auf 

Basis von Bau-Reststoffen - GranuGruen“ 

 

FKZ: 2818903D20 

 

Teilprojekt 4 - Einbauverfahren 

 

Teil I - Kurzdarstellung  

 

Das Ziel dieses Teilprojekts war, Einbauverfahren für die entwickelten Wasserspeichergranulate zu 

entwickeln bzw. zu erproben. Hierbei war zwischen kleineren urbanen Flächen und größeren Land-

wirtschaftsflächen zu unterscheiden. Eine weitere Differenzierung muss zwischen vorgemischten 

Granulat-Substrat-Gemengen und in situ Einbringen in bestehende Pflanzflächen erfolgen. Basis für 

die Bearbeitung des Teilprojekts 4 waren die in den Teilprojekten 1-3 entwickelten nährstoffbelade-

nen Wasserspeichergranulate.  

Die ersten Bearbeitungsschritte im Teilprojekt 4 beinhalteten eine Bedarfsanalyse für die zu entwi-

ckelnden Granulate im urbanen Raum. Die vertiefende Recherche bezog sich auf die 20 größten 

Stadtgebiete in Deutschland. Unter der Annahme, dass nur 1 % der kommunalen Grünflächen für 

den Einsatz der Granulate geeignet sind, ergäbe sich ein Potenzial über 350.000 t Granulate für eine 

Erstanwendung.  
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Unter dem Aspekt der Ein- bzw. Ausbringung wurden im Vorfeld der Granulatentwicklung folgende 

Zieleigenschaften definiert: 

 

- Größenbereich ca. 5 – 20 mm 

- Ausreichende Festigkeit für das Handling und die Ausbring- und Mischverfahren 

- Rieselfähigkeit – keine Agglomeratbildung während des Transports/Ausbringens  

 

Im weiteren Bearbeitungsverlauf erfolgte die Entwicklung einer praxistauglichen Technologie zur 

Nährstoffbeladung der Granulate. Hierzu werden spezielle Container verwendet, die mit Zu- und Ab-

lauf versehen sind. Für die Tränkung werden die Granulate in Tauchbehältern in die Nährlösung ge-

hangen. Nach der Trocknung sind die Granulate grundsätzlich einbaufertig.  

Die Einbautechnik wurde zunächst an Ersatzmaterial (Kies) getestet und optimiert. Für den großflä-

chigen Austrag kann die Körnung mittels Pflugs eingebaut werden. Dafür kommen adaptierbare 

Pflugschwerte zum Einsatz, die abhängig von der Bodenart, Einbaubreiten bis zu 2,5 m ermöglichen. 

Die Granulate werden hierzu mit einem nachlaufenden Beschickungsgerät zum Einbaugerät geför-

dert. Für kleinere urbane Einbauflächen kann die Technologie runter skaliert werden. Auch ein hän-

discher Einbau ist möglich.       

Die die Feldversuche wurde eine Muster-Anbaufläche angelegt. Das Ausbringen der Granulate und 

die nachträglichen Pflanzversuche konnten im Bearbeitungszeitraum nicht mehr durchgeführt wer-

den, da es Verzögerungen bei der Herstellung ausreichender Mengen an Granulaten gab. Die Versu-

che werden vom Projektkonsortium im kommenden Frühjahr durchgeführt.  

 

Teil II - Eingehende Darstellung 

 

1.  Durchgeführte Arbeiten im Vergleich zur ursprünglichen Vorhabensbeschreibung  

 

AP 1.1 Qualitative und quantitative Analyse der organischen und Baureststoffe 

TP 4 Analyse des Umfangs potentieller urbaner Flächen - Bedarfsanalyse 

 

Die im Projekt zu entwickelnden Granulate sollen neben einer anpassbaren Nährstoffversorgung 

hauptsächlich der Wasserspeicherung dienen. Ziel ist es hierbei, dass durch diskontinuierliche Be-

wässerung (Regen, Starkregen, künstlich) in das jeweilige Pflanzsubstrat eindringende Wasser zu 

speichern und dem Boden über einen verlängerten Zeitraum zur Verfügung zu stellen.  
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Urbane Flächen bieten für diese Art der Bodenverbesserung ein hohes Anwendungspotential. Einer-

seits können durch die Verwendung von RC-Bauschutt (z.B. Beton- und Mauerwerksbruch) lokale 

Stoffkreisläufe erschlossen werden, indem kommunale Bauabfälle dezentral vor Ort recycelt werden. 

Andererseits bieten die urbanen Grünflächen eine Vielzahl an Einsatzmöglichkeiten in einem be-

grenzten räumlichen Umfeld. Urbane Flächen mit Anwendungspotential können sein: 

 

 Park- und Erholungsgebiete 

 Grün- und Beetanlagen, Solitär- und Alleebäume 

 Friedhöfe 

 Sportflächen wie Fußballfelder, Golfplätze u. ä. 

 Kommunale Außenanlagen an Verwaltungsgebäuden, Schulen, Spielplätzen 

 Verkehrsbegleitgrün 

 Private Grünflächen wie Gärten, Kleingärten, Hochbeete und Gründächer 

 

Eine vertiefende Recherche zu potenziellen urbanen Anwendungsflächen der 20 größten deutschen 

Städte ergab in Summe ca. 70.000 ha. In der Annahme, dass nur ein 1 % dieser Flächen für die ge-

plante Anwendung geeignet sind und die Granulate in die obersten 20 cm dem anstehenden Pflanz- 

bzw. Bodensubstrat untergemischt werden sollen, ergeben sich 1,4 Mio. m³ zu behandelndes Boden-

substrat. Würde man dort 30 Vol.-% Speichergranulat untermischen, ergäben sich in Summe ca. 

350.000 t Granulate.  

Diese Zahl verdeutlicht das Anwendungspotential wasserspeichernder Pflanzsubstrate allein in 

Deutschlands größten Kommunen. O.g. Flächen finden sich allerdings auch in kleineren Orten und 

Gemeinden. Ein zusätzliches Anwendungsfeld bietet die Forstwirtschaft. Neu- und Nachpflanzungen 

von Bäumen könnten hier, unter Verwendung von mit spezifischen Nährstoffen beladenen Granula-

ten, in der Anwuchsphase unterstützt und somit die Anwachsrate verbessert werden. Aktuell müs-

sen in Deutschland 500.000 ha Waldfläche aufgeforstet werden. Neben der Verwendung in urbanen 

Grünflächen ergibt sich damit ein deutlich erweitertes Anwendungspotenzial der Granulate. 

 

Begrenzende Faktoren stellen hierbei die jeweilige lokale Verfügbarkeit der Ausgangsstoffe sowie die 

üblichen wirtschaftlichen Marktbarrieren dar.   
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AP 1.3 Agglomeration und Kompaktierung 

TP 4 Lastenheft Ausbringverfahren auf Basis erreichter Granulatparameter 

 

Die in AP 1.1 recherchierten unterschiedlichen urbanen Grünflächen können in Hinsicht auf die Gra-

nulatuntermischung grundsätzlich in zwei Kategorien eingeteilt werden: 

 

1. Ausbringen und Untermischen in situ auf Bestandsflächen 

2. Untermischung in Pflanzsubstrat vor dessen Neu- bzw. Ersatzeinbau 

 

Auf Grundlage des Bearbeitungsstandes der Entwicklung ergibt sich folgender Größenbereich für die 

Granulate: ≥ 5 mm und ≤ 20 mm. Kleinere Granulate lassen keinen entsprechenden Porenraum im 

Verhältnis zur Granulatgröße zu. Größere Granulate würden zu verlängerten Ausbrennzeiten und da-

mit zu einem höheren energetischen Aufwand oder aber zu einem unvollständigen Ausbrennergeb-

nis führen. Wesentliche Eigenschaften der Granulate für das Einbringen sind folgende:  

 

Festigkeit: keine Zerstörung der Granulate beim Verteilen und Untermischen beider o.g. Kategorien 

 

Rieselfähigkeit in Verbindung mit trockener Granulatoberfläche: kein Verkleben, keine Agglomerat-

bildung bei Transport und Lagerung vor dem Ausbringen, guter Transport in den Aggregaten der Ap-

plikationstechnik 

 

Hinsichtlich der Ausbringtechnik müssen die unterschiedlichen urbanen Anwendungsbereiche be-

trachtet werden. Ist eine großflächige Ausbringung möglich (z.B. Rasen- und Parkanlagen), kann ent-

sprechende Streutechnik verwendet werden. Ein nachträgliches Einarbeiten erfolgt hier immer unter 

Aufbruch der Deck- bzw. Vegetationsschicht und sollte daher eher in den Herbst- und Wintermona-

ten erfolgen. Eine Herausforderung stellt perspektivisch der Einbau in räumlich begrenzten Einsatz-

bereichen dar. Hierfür muss eine kompakte Technologie zum Aufnehmen, Vermischen und den Wie-

dereinbau konzipiert werden. 

Einfacher stellt sich die Situation bei vorgemischten Pflanzsubstraten für den Ersatz- oder Neueinbau 

dar. Hier kann das Untermischen beim Hersteller des Pflanzsubstrats wie z.B. der Kompostanlage er-

folgen.   
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AP 2.2 Entwicklung der Nährstoffbeladung 

TP 4 Entwicklung Verfahrenstechnik der Nährstoffbeladung 

 

Die im TP 2 entwickelte Technologie zur Nährstoffbeladung funktioniert durch Eintauchen der sau-

genden Granulate in eine wässrige Nährstofflösung. Nach kurzer Sättigungszeit (≤ 10 min. bei Einzel-

granulaten), können die Granulate entnommen und getrocknet werden, Dabei lagern sich die rele-

vanten An- und Kationen im Porenraum ab und sind bei Anwesenheit von Wasser von dort wieder 

löslich. Aufgabe im TP 4 war es, eine Technologie für die Tränkung zu entwickeln, die robust, mobil 

und größentechnisch skalierbar ist. Realisiert wurde das Konzept durch Tauchbehälter, die in unter-

schiedlichen Größen verfügbar sind. Diese haben einen Zu- und Ablauf, wodurch die ausgewählte 

Nährstofflösung einfach ein- und ausgetragen werden kann. Es besteht auch die Möglichkeit, die 

Nährlösung direkt im Tauchbehälter anzurühren, indem entsprechende Salze in das sich schon im Be-

hälter befindliche Wasser gegeben und gerührt werden. Dieses Vorgehen wäre eher für geringere 

Granulatmengen in entsprechend kleineren Einbauvorhaben sinnvoll.  

Die Granulate werden zur Nährstoffbeladung in einen durchlässigen Tauchbehälter verbracht und in 

die Lösung getaucht. Je nach Nährstoffgehalt und Aufnahmefähigkeit des Granulates wird die Ver-

weildauer in der Lösung bestimmt. Nach Ablauf der Nährstoffaufnahme wird das Granulat mit dem 

Tauchbehälter [Bild 2] aus dem Container [Bild 1] gehoben und zum Trocknen zwischengelagert. 

Grundsätzlich können mehrere Container für die Beladung unterschiedlicher Nährstoff-Lösungen 

oder für einen zusätzlichen Wässerungsvorgang bereitgestellt werden. Durch die Skalierbarkeit kann 

die Technologie mobil verwendet werden oder auch in größerem Maßstab stationär bei einem po-

tenziellen Hersteller der Granulate.     
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Bild 1: Container für die Nährstoffbeladung (große 

Ausführung) 

 

 

 

Bild 2: Entwurf Tauchbehälter 

 

AP 4.1 Verfahrensentwicklung Einbringverfahren und Erprobung 

TP 4 Entwicklung Verfahrenstechnik Einbringverfahren  

 

Um die Granulate effektiv in bestehende Bodenschichten einbauen zu können, musste eine entspre-

chend angepasste Technik entwickelt werden. Die angestrebte Granulatgröße liegt zwischen 5 und 

20 mm Durchmesser. Dosier- und Fördertechnik müssen darauf abgestimmt sein.  

Bei dem flächigen Einbau wird das Granulat mittels Pflugs eingebracht. Der Pflug hebt die Boden-

schichten in der erforderlichen Tiefe bis ca. 40 cm unter Geländeoberfläche an. Das Granulat gelangt 

durch einen Einfülltrichter in das Pflugschwert. Am unteren Teil des Pfluges wird das Granulat flächig 

auf die Arbeitsbreite verteilt. Dazu läuft eine Schnecke im inneren des Pfluges hydraulisch angetrie-

ben zu den Seiten-Flügeln. Durch Einschubbleche kann der Ausgang am Pflug vergrößert und verklei-

nert werden, um die Dosierung/Menge einzustellen. Als Einbaubreite in leichteren Böden sind bis zu 

2,5 m Breite in einem Arbeitsgang möglich. Für ein kontinuierliches Arbeiten sorgt ein Beschickungs-

gerät mit einem Vorratssilo. Dieses folgt dem Einbaugerät und beschickt es über ein Förderband.  

Bei einer weiteren Einbaumethode wird das Granulat in Streifen eingebracht. Die Höhe der Granulat-

schicht kann dabei variabel verändert werden. Auch die Einbaubreiten können angepasst werden. 

Die Einbaumethode beim streifenförmigen Einbau kann im Fräsverfahren für schwere Böden sowie 

auch im Pflugverfahren durchgeführt werden. 

Beim Fräsverfahren löst eine umlaufende Fräskette den Boden und fördert diesen zu beiden Seiten 

des Fräsgrabens. Ein nachlaufender Verlegeschacht, gefüllt vom oben beschriebenen Beschickungs-

gerät, gibt das Granulat in den Boden ab. Beim streifenförmigen Einbau mittels Pflugtechnik wird der 
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Boden nicht gefördert, sondern nur verdrängt, bzw. hochgebrochen. Ein ebenfalls nachlaufender 

Verlegeschacht, gefüllt vom Beschickungsgerät, gibt das Granulat in den Boden ab, ein Nachläufer 

verschließt den Graben anschließend mit dem seitlich angehäuften Boden.  

Unabhängig von der Art des Einbaues können alle Einbautiefen mittels Laser oder GPS vorge-nom-

men werden. Auch eine Aufzeichnung / Dokumentation kann durch GPS verarbeitet wer-den. 

 

AP 4.2 Erprobung des Einbringverfahrens an Funktionsmusterflächen 

TP 4 Bau Funktionsmuster Einbringtechnik – Einbringversuche an Agrarflächen 

 

Erprobung Einbauverfahren 

 

Nach erfolgreicher Testphase zur Herstellung des Granulates konnten das Verlegeverfahren an die 

Größe des Granulates anpasst werden. Da die Herstellung von größeren Mengen in dieser Pro-

jektphase nicht möglich war, wurde ein Vergleichsbaustoff gesucht. Mit Hilfe von Kieslieferanten 

wurde ein von der Körnungsgröße her vergleichbares und verfügbares Korn von 2-30 mm (Weser-

kies) gefunden und für die Versuche beschafft. Diese Körnung war beim Lieferanten für die Versuche 

in ausreichende Menge verfügbar. 

Aus den Recherchen mit potenziellen Abnehmern für dieses nährstoff-getränkte Granulat ergab sich 

die geforderte Einbautiefe von 10-20 cm unter Geländeoberkante. Der Einbau sollte möglichst flächig 

und in langen Strängen erfolgen.  

Für den Einbau wurde sich auf die Pflugtechnik fokussiert. Aufgrund der recht geringen Einbautiefe 

ergab sich einen Einbaubreite von ca. 60 cm für die Versuche. Diese Breite ergab sich zum Einem aus 

der Größe des Granulates und der vergleichsweise geringen Einbautiefe von 10-20 cm. In mehreren 

Versuchsreihen wurde die Form des Pfluges, bzw. der Granulatschütte geändert und immer weiter 

verbessert [Bild 3]. Die dafür notwendigen Schlosser-Arbeiten erfolgten durch eigene Fachkräfte und 

konnten somit immer zeitnah nach den Praxistests erfolgen.  

Der Pflug sollte den Boden aufbrechen/anheben. Die dahinter geführte Granulatschütte verteilt das 

Granulat in der Fläche. Der Boden legt sich oberhalb der Granulatschicht ab. Der verdrängte Boden 

wird durch ein nachlaufendes Schild wieder angedeckt [Bild 5]. Die Granulatschütte ist mit einem 

Trichter zum Befüllen von Granulat ausgestattet. Der Trichter kann auf verschiedenen Weisen gefüllt 

werden. Bei den Einbauversuchen wurde die Beschickung mit Kies mittels Kettendumper mit Förder-
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band durchgeführt [Bild 4]. Dadurch können größere Mengen boden-schonend zum Einsatzort ver-

bracht und auf langen Strecken eingebaut werden. Unter Verwendung der Vergleichskörnung konnte 

der Einbau letztendlich problemlos realisiert werden. 

 

 

Bild 3: Pflugtechnik 

 

Bild 4: Kettendumper für Beschickung 

 

 

Bild 5: Nachlaufschild zur Wiederandeckung 

 

Bild 6: Befülltrichter mit Testkörnung 
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Als Zuggerät kann ein herkömmlicher Traktor genutzt werden. Das ergibt den Vorteil einer generel-

len schnellen Verfügbarkeit am Einbauort. Grundsätzlich ist die Technik so adaptierbar, dass sie auch 

in engeren urbanen Räumen zur Anwendung kommen kann, z.B. bei der Neuanlage von Rasen- oder 

Beetflächen. Der Einbau kann optional höhengerecht per Laser erfolgen. Dazu wurde ein Empfänger-

mast an dem Pflug montiert. Mit entsprechender Ausrüstung am Zuggerät kann die Hydraulik des 

Zuggerätes den Laserstrahl in der Höhe folgen. 

 

Hauptkriterium für ein wirksames Einbringen der Granulate ist die Tiefe, um die Pflanzenverfügbar-

keit von Wasser und Nährstoffen zu gewährleisten. Hierzu sind verhältnismäßig geringe Tiefen gefor-

dert. Dies stellt eine Herausforderung für den maschinellen Einbau dar. Die durchgeführten Versuche 

haben gezeigt, dass das Einbringen in eine ca. 10 cm tiefe Bodenschicht möglich ist. Bei noch geringe-

ren Einbautiefen, wie es z.B. bei Rasenflächen notwendig sein kann, muss auf andere Verfahren aus-

gewichen werden. Hier wäre ein Aufbrechen der Bodenoberflächen mit einer leichten Egge (4-6 cm 

Einbringtiefe) mit anschließendem Ausstreuen der Granulate und Wiederverschließen der Boden-

oberfläche möglich.  

 

Bau Funktionsmuster 

 

In Zusammenarbeit mit den Projektpartnern IAB und ILU wurde das Funktionsmuster geplant. Vorge-

sehen war eine Fläche von 6 x 3 m². Diese Größe ergab sich aus der unter Laborbedingungen maxi-

mal herstellbaren Granulatmenge von ca. 400 Litern. Geplant war eine Unterteilung der Fläche in 3 

Streifen von je 1 Meter Breite [Bilder 7 und 8]. Auf einem Streifen ist der Einbau von nährstoff-bela-

denen Granulaten, im zweiten der Einbau von unbeladenen Granulaten und der dritte Streifen ohne 

Granulate geplant. Dies soll in den späteren Pflanzversuchen die Möglichkeit der Wirksamkeitskon-

trolle geben.  

Das Musterfläche wurde mit einem digital steuerbaren Bewässerungssystem ausgestattet, um in al-

len drei Abschnitten die gleichen Feuchtigkeitsbedingungen zu gewährleisten und außerdem unab-

hängig von den Witterungsbedingungen zu sein. Dies ist insofern erforderlich, da auch entspre-

chende Trockenzeiten auftreten sollen, um die Wirksamkeit der Wasserspeicherung erkennen zu 

können. Dazu wurde die Musterfläche mit einer Überdachung in Form eines Folientunnels geplant 

[Bilder 9 und 10]. Als Boden für die Pflanzversuche wurde bewusst ein magerer, nährstoffarmer Bo-

den aus Region ausgewählt. Um später eine gezielte Auswahl für die Zusammensetzung der Nähr-

stofflösung treffen zu können, wurde der Boden auf seinen Nährstoffgehalt hin untersucht.  
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Bild 7: Anlegen Musterflächen 

 

Bild 8: Musterflächen fertig mit Erdbefüllung 

 

Bild 9: Musterfläche mit Folientunnel 

 

Bild 10: Folientunnel und Tränkungscontainer 

 

 

Während der Bau des Funktionsmusters noch realisiert werden konnte, können die Pflanzversuche 

im Bearbeitungszeitraum nicht mehr durchgeführt werden. Grund dafür ist einmal die Verzögerung 

bei der Herstellung der großen Labormenge an Granulaten. Zusätzlich ist der Herbst für Pflanzversu-

che schlecht geeignet, da die ausgewählten Arten der Testpflanzen wie Senf oder Radieschen hier 

keine Vegetationszeit im Freiland haben.  
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Die Pflanzversuche werden im kommenden Frühjahr durch die Projektpartner durchgeführt und 

durch die Fa. Christoffers fortlaufend dokumentiert.  

 

2. Wichtigste Positionen des zahlenmäßigen Nachweises 

 

Die Personalkosten waren mit insgesamt ca. 268.000 € mit Abstand die wichtigste Position des zah-

lenmäßigen Nachweises. 10.000 € Auftragskosten fielen für Fremdleistungen an.  

 

3. Notwendigkeit und Angemessenheit der geleisteten Projektarbeit 

 

Die Arbeiten im TP 4 waren die notwendige Ergänzung, um im Gesamtprojekt den angestrebten TRL 

zu erreichen. Für die entwickelten Granulate musste ein praxisgerechtes Einbauverfahren entwickelt 

werden, da sonst ihre Anwendung auf vorgemischte Substrate begrenzt wäre. Bei entsprechend ver-

fügbaren Granulatmengen kann die Möglichkeit der Anwendung in größeren landwirtschaftlichen 

Flächen einen wesentlichen Beitrag zur Wirtschaftlichkeit darstellen. Die Adaptierbarkeit der Tech-

nologie im Hinblick auf die Anwendung in urbanen Grünflächen (Flächen kleiner bis mittlerer Größe) 

bietet die Gelegenheit eines effektiven, nachhaltigen Einbaus. Grundsätzlich waren die durchgeführ-

ten Arbeiten notwendig und angemessen, um das Gesamt-Projektziel zu erreichen. 

  

4. Voraussichtlicher Nutzen und Verwertbarkeit der Ergebnisse – konkrete Planungen für die nä-

here Zukunft im Sinne des fortgeschriebenen Verwertungsplans 

 

Die Entwicklungen und Untersuchungen im TP 4 konnten zeigen, dass ein Einbau der Wasserspei-

chergranulate auch in größeren landwirtschaftlichen Flächen realisierbar ist. Die pragmatische Tech-

nologie zur Tränkung der Granulate mit Nährstoffen ist mobil sowie stationär einsetzbar und kann 

leicht auf unterschiedlich zusammengesetzte Nährmedien angepasst werden. Durch den Einsatz von 

online-Messsystemen zur Bestimmung des Ionengehaltes könnte das Nährstoffmedium nachdosiert 

und damit eine quasi-kontinuierliche Beladung der Granulate realisiert werden. 

Wie aus den weiteren Teilprojekten bekannt ist, gibt es konkrete Nachfragen nach den Granulaten 

und Interesse an Einsatztests. Sollte ein potenzieller Hersteller für die Granulate gefunden werden, 

können Beladungs- und Einbautechnologie den Anwendern als Zusatzdienstleistung mit angeboten 

werden. Das Projektteam wird dafür die Projektergebnisse möglichen Herstellern vorstellen. Sollten 
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sich für die Praxisumsetzung noch technologische Problemstellungen ergeben, könnten diese auch 

durch eine Anschlussförderung bearbeitet werden.  

 

5. Bekannt gewordener Fortschritt während der Projektbearbeitung auf dem Vorhabensgebiet 

 

Während der Projektlaufzeit sind keine relevanten Arbeiten Dritter zum Vorhabensgebiet bekannte 

geworden.  

 

6. Erfolgte und geplante Veröffentlichungen 

 

Bisher wurden die Projektergebnisse bzw. Zwischenstände vorwiegend bei Veranstaltungen des 

Transfer-Projektes „INUGA“ vorgestellt. Der Projektpartner ILU e.V. hat im Februar 2025 einen Arti-

kel in der VDI energie+umwelt online mit dem Titel „Recyclingbeton speichert Wasser“ veröffent-

licht, bei dem das IAB Zuarbeiten geleistet hat. Seitens der Fa. Christoffers GmbH ist die Veröffentli-

chung der Projektinhalte auf der Homepage geplant.  

In Planung ist weiterhin ein Vortrag im März 2026 im Rahmen des „35. Baum- und Bodenseminar / 

Workshop“ in Jena, wo das Gesamtprojekt vorgestellt wird.   

Zeitnah soll sich auf die Vermarktung konzentriert werden, wofür entsprechende Projekt-Kurzbe-

schreibungen in Form von Flyern o.ä. entworfen werden sollen.   

 


